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Grotze politische Rede der Reichskanzlers.
vre Sentimentalität haben wir verlernt!

Der Reichskanzler, der Reichstag, das ganze Deutsche
Reich hatten am Donnerstag einen großen Tag . Die
Sommersitzung des Reichstags wurde mit einer großen
Rebe des Herrn von Bethmann Hollweg eröffnet, mit einer
Rede, der man eine geschichtliche Größe zusprechen muß.
In eindrucksvoller Weise zeichnete der Kanzler ein groß¬
zügiges Bild der Entstehung des Krieges , seiner wahren
Ursachen, seiner langen, von England seit Eduard VII.
eingeleiteten Vorbereitung und der Absichten unserer
Feinde . Er bekannte frei, daß er früher die Hoffnung
gehegt habe, zwischen England und Deutschland eine Ver¬
ständigung herbeiführen zu können. Und wenn ihm auch
deswegen politische Kurzsichtigkeit vorgeworfen sei, so
danke er doch Gott, daß er die Versuche unternommen Habe,
weil er dadurch seinen und Deutschlands Willen zum
Frieden erwiesen habe. Der rote Faden in feiner Rede
war eine gewaltige Anklage gegen England , deren Wucht
sich auch die Neutralen nicht entziehen werden können.
Hart und scharf erklang die Feststellung, daß Asquith ein
Lügner , Grey ein Heuchler und daß die ganze Sippe der
derzeitigen englischen Regierungsleute eine große Ver°
leumderbande sei. Zwar sagte er es nicht mit diesen Wor¬
ten, aber seine Feststellungen berechtigen uns , einen sol¬
chen Ausdruck zu gebrauchen. Ueber die Kriegsziele hat
sich der Kanzler nicht ausgelassen, nur über Polen erklärte
er, daß es vom russischen Joche befreit sei und einer glück¬
lichen Zukunft in der Pflege seiner nationalen Eigenart
entgegengehen werde. Ueber die Gestaltung der Verwal¬
tung Polens verrät er lediglich, daß zu dieser die polnische
Bevölkerung herangezogen werde. Ueber die Zukunft an¬
derer eroberter Gebiete schwieg sich der Kanzler ganz aus.
Die starke Betonung des Satzes , daß wir durch den Krieg
die Sentimentalität verlernt  hätten , läßt aber
die Hoffnung auf eine großzügige, von Erwägungen der
Zaghaftigkeit, der Friedensseligkeit oder des Wunsches,
anderen nicht wehe zu tun freie Kriegszielpolitik lebendig
in uns erstehen. Und auch nur so dürfen die Friedensbe-
dingungen diktiert werden; nicht aus der Seele und den
Gefühlen der Anderen heraus , sondern einzig und allein
den Bedürfnissen des Deutschen Reiches und seines Bun¬
desgenossen und den Wünschen der Völker entsprechend.
Die Sentimentalität haben wir in der Tat verlernt — das
ist uns eine große Beruhigung.

Um 2%  Uhr ergreift
Reichskanzler von vethmann Hollweg

Der Reichrtagrbericht.
Berlin . 19. Aug. (Eig. Tel .)

Das Haus ist fast vollzählig beisammen. . Die Tribü¬
nen sind überfüllt . Zahlreiche Abgeordnete und , in Feld¬
grau erschienen und mit dem Eisernen Kreuz geschmückt.

Am Tisch des Bundesrats der Reichskanzler und die
Staatssekretäre.

Präsident ttämpf
eröffnet die erste Sitzung nach der Maitagung um 2 Uhr
25 Min . mit einer Begrüßung des Hauses und fuhrt aus.
Ein volles Kriegsjahr ist verflossen. Wir gedenken der
Worte des Kaisers, daß er keine Parteien mehr kennt!
(Beifall.) S chw e r e O p f e r hat das Volk willig ge¬
bracht, aber wir haben auch glänzende Erfolge  er¬
zielt. lBeisall.) Im Westen halten wir das Errungene
unerschütterlich fest. An den Dardanellen und an der ita¬
lienischen Grenze zerschellt der Ansturm der Feinde . (Bei-
fall.) Im Osten aber sind Waffentaten verrichtet worden,
die ganz märchenhaft  klingen . (Lebhafter Beifall .)
Wir danken dem Herrn der Heerscharen, dem Kaiser, den
Heerführern , dem Heere und dem ganzen Volke! (Beifall .)
Dank schulden wir auch der Leitung der Geschäfte des Rei¬
ches, von  der Spitze bis zum letzten Beamten . (Beifall .)
Wir haben volles Vertrauen zur Zukunft.

Wir wollen eine« Sieg erringe «, der für alle Völ¬
ker zur freien Kultnrentwicklnng den Weg bahnt und
die deutsche Zukunft sicherstelle« soll gegen alle Feinde
und Gefahren. (Lebhafter Beifall .)

Der Präsident gedenkt dann des verstorbenen früheren
Reichstagspräsibenten v. Wedel - Piesdorf  und des
verstorbenen Abgeordneten Grafen von Farmer-
Osten (kons .), ebenso des im Felde verwundeten Abge¬
ordneten D a v i d soh n (Soz.). — Anlaßlwh des Dalles
von Warschau hat der Präsident an den Kaiser telegra¬
phiert und ein Danktelegramm erhalten.

Einige Rechnungssachen gehen an die Rechnungskom¬
mission.

Es werden 10 Milliarden Mark neue Kriegskredite
gefordert.

das Wort:
Seit der letzten Tagung ist Großes geschehen. Alle

mit Todesverachtung und mit dem äußersten Einsatz von
Menschenleben unternommenen Versuche der Fran¬
zosen , die Westfront zu durchbrechen,  sind,
gescheitert. (Beifall .) Italien,  der neue Feind , ist
bisher glänzend abgewehrt  worden , trotz seiner
zahlenmäßigen Uebermacht und schonungsloser Aufopfer¬
ung von Menschenleben. (Lebhafter Beifall .) Unerschüt¬
terlich steht die türkische Armee  an den Dardanellen.
(Lebhafter Beifall .) Wir grüßen unsere treuen Verbün¬
deten, wir grüßen den Kaiser Franz Josef,  der ge¬
stern in das 86. Lebensjahr getreten ist! (Beifall .) Wo
mir die Offensive ergriffen haben, haben wir den Feind
zurückgeworfen. (Beifall .) Fast ganz Galizien und Polen,
Littauen und Kurland sind vom Feinde befreit ! Jwan-
gorod, Warschau und Kowno sind gefallen. Unsere Linien
bilden einen festen Wall!

Starke Armeen sind z« neuen Schlägen frei geworden!
(Lebhafter Beifall.) Unser Dank gebührt Gott , gebührt
unfern tapfern Truppen und ihren Oftizieren ! Fest und
zuversichtlich gehen wir der Zukunft entgegen ! (Lebhafter
Beifall.) Wir Lanken den neutralen Staaten , die unsere
Verwundeten in menschenfreundlicher Weise ausgenom¬
men haben, der Schweiz , den Niederlanden und
Schweden. (Beifall .)

Besonderer Dank gebührt auch dem Papst,
der auch den Ostpreußen eine Spende gewidmet hat.

Unsere Gegner laden eine ungeheure Blut¬
schuld  auf sich! (Lebhafte Zustimmung .) Weil sie das
nicht ableugnen können, versuchen sie es mit Verleum
düngen!

Der Reichskanzler verweist auf die feindlichen Rü
stungen Rußlands , auf das Drängen der Franzo¬
sen,  das geliehene französische Geld zum Bau strategischer
Bahnen in Rußland zu benutzen. Kein Mensch mehr glaubt
an die Fabel , daß England um Belgiens wil¬
len den Krieg begonnen  habe ! („Sehr richtig!")
Glauben die kleinen Völker noch, daß England sie schüt¬
zen wolle? England  ichnürt den neutralen Handel
ein, besetzt griechische Inseln und will griechisches Gebiet
für Bulgarien erpressen! Und die Russen brennen
die Ortschaften nieder,  verwüsten die Felder,
opfern Frauen und Kinder! Das nennt man für Freiheit
uud Zivilisation kämpfe« ! („Sehr gut !") Und dann denke
man an Aegypten!

Einem Lande, wie Deutschland, das 44 Jahre lang den
Frieden gewahrt hat, während alle andern Staaten Kriege
führten , kann man nicht Ländergier vorwerfen . Tut man
das, so ist das Heuchelei! (Lebhafter Beifall .) Warum
werden von unfern Feinden die Veröffentlichungen aus
den belgischen Archiven totgeschwiegen?. Es geht daraus
hervor, daß

England eifersüchtig auf Deutschland
war , das es zum Krieg drängte.

Es gibt Kreise, die mir politische Kurzsichtigkeit vor¬
werfen, weil ich versucht habe, zu einer Verständig,
ung mit England  zu kommen. Ich danke Gott, daß
ich es getan habe! (Beifall .) Dieser männermordende
Krieg hätte vermieden werden können, wenn es zu einer
Verständigung zwischen Deutschland und England gekom¬
men wäre. Wer hätte dann in Europa Kriege machen
wollen? Hätte ich daher eine solche Verständigun gsarbeit
von mir weisen sollen, bloß weil sie schwer,war und immer
fruchtloser" erschien? Hier ' wo^ Millionen von Menschen¬
leben auf dem Spiele standen, da mußte es heißen: Bei
Gott ist kein Ding unmöglich! Ich will lieber in dem
Kampf fallen, als ihm aus dem Wege gegangen sein.

Der Kanzler schildert dann die
Einkreisnngspolitik Eduards VII.

Wir haben nach dem Tode des Königs Eduard unfern auf¬
richtigen Verständigungswillen immer wieder kundgege¬
ben. Deutschland wünschte aufrichtig den Frieden und
wollte weder Frankreich noch ein anderes Land überfallen.
Der Kanzler schildert dann Ae weiteren Verstänüigungs-

vcrsuche mit England : Ich habe alles getan, uw Europa
und der Welt den Frieden zu sichern. Wir sind h a r t b i s
an die Grenze des Möglichen  gegangen ! Trotz¬
dem hat Herr Asquith die Dinge entstellt  und
die öfsentliche Meinung in England irregeführt , indem er
es so hinstellte, als ob wir am Scheitern der Verständigung
schuld seien. Das Gegenteil ist richtig!
Die Darlegungen des Herrn Ksquith schlagen

der Wahrheit ins Gesicht!
(„Hört ! Hört !") Ich lege vor aller Welt Verwah¬
rung ein gegen die Unwahrhaftigkeiten
und Verleumdungen,  mit denen unsere Gegner uns
bekämpfen, nachdem wir mit solcher Geduld bis an die
'Grenzen des Möglichen gegangen sind! (Lebhafter Bei¬
fall.) Man hat uns Steine statt Brot gereicht! Man will
uns durch eine ungeheure Verschiebung der Tatsachen an
den Pranger stellen! Die Zeit wird kommen, wo die
Geschichte  ihr Urteil fällen wirb ! (Lebhafte Zustim¬
mung.) Wir waren zu einer Verständigung bereit, Eng¬
land hat sie abgelehnt ! Diese Schuld wird es in aller
Ewigkeit nicht mehr los ! (Lebhafter Beifall .)

Der Kanzler schildert dann die weiteren Folgen der
Einkreisungsholitik : Die Saat Eduards VII . war in die
Halme geschossen. Ich habe meine Politik niemals vor der
Volksvertretung verheimlicht. (Abg. Liebknecht (Soz .)
ruft : „Ultimatum an Belgien !" — Großes Gelächter. —
Zuruf : „Herostrat !") Die Gesamtlage war durch
England bis in die Wurzeln vergiftet.  Die
Revanchegelüste Frankreichs , die panslavistischenPläne
Rußlands , alles fand frische Nahrung durch England ! —
Dann kam

der Sommer 1914.
Ich tat alles, um die russische und die österreichische Re¬
gierung zu einem Meinungsaustausch von Kabinett zu
Kabinett zu bringen . Wir haben durch Herrn v. Tschirschky
erklären lassen: „Wir sind bereit , unsere Bundespflichten
zu erfüllen, lehnen es aber ab, uns durch Nichtbeachtung
unserer Vorschläge in einen Weltbrand ziehen zu lassen!"̂
Man hat die Instruktion als fingiert hingestellt. Diese
Verdächtigung bedarf wohl keiner Widerlegung ! (Zustim¬
mung.) Wir haben eine direkte Aussprache zwischen Wien
und Petersburg mit dem äußersten Nachdruck betrieben.
Die Behauptung , daß wir durch die Ablehnung des eng¬
lischen Konferenzvorschlags an diesem Krieg schuld seien,
gehört in die Kategorie derjenigen Verleumdungen, hinter
denen unsere Feinde ihre eigene Schuld verstek-
ke n wollen.

Unansbleiblich wurde der Krieg durch die russische
Mobilmachung!

(Zustimmung.) Ich will öas hier noch einmal mit aller
Bestimmtheit feststellen, um der Flut von Verdächtigungen
entgegenzutreten, mit denen das reine Gewissen Deutsch¬
lands im Ausland angeschwärzt wird . (Beifall.) Aber
wir werden letzten Endes den Kampf gegen
diese Heuchelei ebenso siegreich bestehen,
wie den großen Kampf draußen auf den Schlachtfeldern!
(Lebhafter Beifall .)

Geographische und politische Schicksale haben seit langem
Deutschland und polen

gegeneinander zu kämpfen gezwungen. Die Erinnerung
an die alten Gegensätze hindern nicht die Achtung vor der
leidenschaftlichen Vaterlandsliebe des polnischen Volkes,
mit der es seine alte, westliche Kultur gegen das Russen-
tum verteidigt hat. Die gleißnerischen Versprechungen
unserer Feinde ahmen wir nicht nach, aber

ich hoffe, daß der heutige Besitz der polnischen Grenz«
gegen Osten das vom russischen Joch befreite Land
einer glücklichen Znknnst . entgegensührcn wird
in der es die Eigenart seines nationalen Lebens pfle¬
gen und entwickeln kann ! (Beifall und Bewegung.)

Das Land wird jetzt unter Heranziehung der eigenen Be¬
völkerung gerecht verwaltet.

Dieser Krieg wird ein aus tausend Wunden blutendes
Europa zurücklassen. Unsere Feinde träumten von einem
ohnmächtigen, geschlagenen Deutschland, einem Vasallen¬
staat des russischen Riesenreiches und Englands . Aber ein
neues, muß erstehen!



Soll Europa jemals zur Ruhe kommen, so «ur durch
eine starke, unantastbare Stellung Deutschlands.

(Beifall.) Die englische Politik der balance of power mutz
verschwinden! Sie ist nach Shaw der „Brutofen für Kriege".
G r ey sagte noch am 4. August 1914, als Fürst Lichnowsky
sich verabschiedete, der zwischen England und Deutschland
ausgebrochene Krieg würde ihm Gelegenheit geben, uns
beim Friebensschlutz grötzere Dienste lei.
sten zu können , als wenn England neutral
geblieben wäre. (Große Heiterkeit.) Hinter dem ge¬
schlagenen Deutschland sieht Grey also schon die Riesenge¬
stalt des siegreichen Rußland ! (Heiterkeit.)

Deutschland muß seine Stellung so festigen, daß nie-
mand mehr an seine Einkreisung denkt! (Beifall.) Wir
werden zum Heile aller Völker

die Freiheit der Weltmeere erzwingen.
(Beifall.) Wir wollen sein ein Hort des Friedens
und der Freiheit der großen und der kleinen
Nationen! (Lebhafter Beifall .) Das geht nicht nur
auf die Völker germanischer Rasse, sondern auch auf die
Völker auf dem Balkan ! Die deutschen Siege haben die
Balkanvölker erst von dem russischen Druck befreit ! Wohl
kein großes Volk hat in dem letzten Jahrhundert solche
Leiden zu tragen gehabt, wie das deutsche, und doch kön¬
nen wir dieses Schicksal lieben, das uns mit solchen Lei¬
den und Ansprüchen die unerhörte Leistungsfähigkeit ge¬
geben hat. Nie hat Deutschland die Herrschaft über Eu¬
ropa angestrebt! Sein Ehrgeiz war , im friedlichen Wett¬
bewerb der Nationen in den Aufgaben der Wohlfahrt und
Gesittung voranzugehen. Dieser Krieg hat gelehrt, welcher
Größe wir fähig sind, gestützt auf die eigenen sittlichen
Kräfte. Die Macht, die uns unsere innere Stärke gab,
können wir auch nach außen hin im Sinne der Freiheit
gebrauchen. Die von den feindlichen Regie¬
rungen gegen uns in den Krieg gehetzten
Völker hassen wir  nicht , aber
die Sentimentalität haben wir verlernt!
(Lebhafter Beifall .) Wir halten den Kampf ans , bis jene
Völker von den wahrhaft Schuldigen den Friede» fordern,
bis die Bah» frei wird für ein nenes, von französischen
Ränke«, von moskowitischer Eroberungssucht und von
englischer Bevormundung befreites Europa!

Stürmischer, langanhaltender Beifall und Händeklat¬
schen im Hause und auf den Tribünen folgten den Worten
des Kanzlers . , m ,

Auf Antrag des Abg. Spahn (Ztr .) geht der Nach¬
tragsetat an die Buögetkommission.

Die Vorlage zum Schutze der Schwesterntracht
wird in erster und zweiter Lesung ohne Aussprache ange¬
nommen. .

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Kleine Anfragen , 2. Lesung des Nach-

iragsetats.
Schluß 3% Uhr. .

Einbruch in die Vorstellungen von
Vrest-Litowrk.

Im Osten überall schnelles Vordringen . Der Bug
an mehreren Stellen überschritten. Annähernd
8000 Russen gefangen. Bei Nowo -Georgiewsk

123 Kanonen erbeutet.
Großes Hauptquartier, 19. Aug., vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Angres und Souchez  führte der Gegner

gestern Abend eine» während des ganzen Tages durch
Artillerie vorbereiteten Angriff  durch; er drang stellen-
,seife in unsere vordersten Gräben ei«, hält in der Mitte
des Angrisssabschnittes einen Teil noch besetzt, ist anf deL
übrigen Front aber bereits geworfen  worden . — I«
den Vogesen  erneuerte der Feind gestern seinen An¬
griff nördlich von Münster gegen unfere Stellnnge« anf
Lingekopf und Schratzmänule.  Noch vorübergehen¬
dem Vordrigen bis in einzelne unserer Gräben anf dem

Bei der Einnahme von Kowno  wnrde « «och 31
Offiziere und 3900 Man « « fange«  genommen. —
Unter dem Druck der Fortnahme von Kowno räumten
die Russe « ihre Stellnnge « gegenüber Kal-
warja - Snwalki.  Unsere Trnppe« folgen.  Weiter
südlich erstritten deutsche Kräfte den Narewübergang
westlichTykoci«  und nahmen dabei 800 R « sse«  ge¬
fangen. — Die Armee des Generals v. Gallwitz machte
Fortschritte  in östlicher Richtung; nördlich Bielsk
wurde die Bahn Bialystok - -B. reft - Litowsr er-
reicht ; 2000 Russe«  wnrde « zu Gefangenen gemacht.
„ Im Nordostavschnitt von Nowo - Goo 'r»
giewsk  überwanden unsere Trnppe« den Wrka-
abschuitt . Zwei Forts der Nordsrout wurden
erstürmt ; über tansend Gefangene «nd 12  5
Geschütze  sielen in unsere Hände.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor sich
her und erreichte abends die Gegend westlich und südwest¬
lich von Mielejczycz.  Der rechte Flügel , über ! de«
Bug bei Mielejczycz vorbrechend,  warf den Gegner
ans seinem starken Stellnnge« nördlich des Mschnittes und
ist im weitere » Borgehe «.

Keeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Anch hier wnrde zwischen Niemirow und Janow
der Bugübergang  von den verbündete« Trnppe« vr-
zwnngen . — Bor Brest - Litowsk  drangen deutsche
Truppe« bei Rokitno (südöstlich von Janow) i « die Vor¬
stellungen der Festung ei «. — Oestlich von Wlo-
dawa  folgen unsere Truppen dem geschlagenen Feinde.
Unter dem Druck unseres! Vorgehens hat der Gegner das
östliche Ufer des Bug  auch unterhalb und oberhalb
von Wlodawa geränmt.  Es wird verfolgt.

Oberste Heeresleituug.

Abgeschlagene ttalienische Angriffe.
Große Verluste der Italiener.

T 7'^ 7' Wien , 19 . Aug . (Wolff - Tel .).
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die unter dem Befehl des Erzherzogs Josef

Ferdinand  und des Generals v. Koevoeß  stehenden
österreichisch-ungarischen Kräfte erkämpften sich nördlich von
Janow und Konstantynow de« Uebergaug über de« Bna.
Niemirow  nnd andere Orte des Nordufers wurden
gestürmt.  Der Feind ist geworfen, die weitere Ver¬
folgung im Gange.

Die Einschlietzungstruppen von Brest - Litowsk.  in
deren Mitte sich die Divisione« des Feldmarschallentnants
v. Arz befinde«, entrisie« dem Gegner einige Vorfeld¬
stellungen.

Bei Wladimir-Wolynski und in Ostgalizien nichts
nenes. '

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen nnsere Tiroler Werke  setzte die italienische

schwere Artillerie ihr Feuer auch während des gestrigen
Tages und heute Nacht fort. Ein Angriff von zwei feind¬
lichen Bataillonen auf unsere Vorfeldstellungenam Plateau
von Vulgarja wnrde abgewiesen. — Die heftigen Kämpfe
im nördlichen Abschnitt der küstenländischen Front dauern
fort. Ein starker Anariff gegen den Hrzliorh  scheiterte
wie alle frühere«. Gegen den Südtcil des Tolmeiner
Brückenkopfes  grisfe « die Italiener nachmittags und
abends sechsmal vergebens  an . Auch nachts über

Uorvno und die Operationen.
Bon unserem militärischen O. R. - Mitarbeiter.

Wenn vor wenigen Tagen noch amtliche russische und die
Ententeblätter die kühne Behauptung aufstellten, die Lime

Riga -Dünaburg -Wilna -Groöno - Bialystok- Bresi-Lrtowsk,
auf die die russischen Armeen gestaffelt standen, werde dem
Großfürsten -Generalissimus die Möglichkeit zu nachhal¬
tiger Verteidigung , Retablierung und Umgruppierung
einer Streitkräfte geben, so beweist der Fall von Kowno

mit seiner gewaltigen Beute an Geschützen, öle Wan nrcht
zeitig genug nach rückwärts geschafft hat, wohl, daß man
an eine zähe Verteidigung gedacht hat, die Festung aber
ohne regelmäßige Belagerung in unsere stürmende Hand
gelangt ist und von einem Halten der oben genannten Lime
nicht mehr die Rede sein kann. Wie die Sperrlrme am
Narew nach dem Fall von Pultusk und Rozan unhaltbar
geworden war , so zäh man sic zu verteidigen beabsichtigte,
dem mit dem Fall von Ostrolenka immer breiter gewor¬
denen Einbruch der Armeen Gallwitz und Scholtz wohl
noch Verzögerung , aber kein Halt mehr Mieten konnte, so
ist mit Kowno die letzte noch vorsprmgende Basiivn am
Njemxn und (mit Ossowiez) am Bobr als eingedruckt zu,
betrachten. Wann Olita . Grodno und Ossowrez fallen, wird
nur noch durch die für den Herantransbort des schweren
Artilleriematerials erforderliche Zeit bestimmt. Am Zm
sammcnsluß von Njemen und Wilia liegend, ichon durch
seine natürliche Lage — Hügelland , das dre Ufer beider
Flüsse flankiert —, dann aber auch durch moderne, reich be¬
stückte Befestigungen geschützt, ist der Haupthandelsplatz
Samogitiens der nördliche Eckpfeiler der Niemenbefesti-
gungen. Kowno hat für die Operationen eine besondere Be-
deutuna auch durch den Lauf der Bahn Konrgsberg-Eydt-
kuhnen, die von Kowno aus bei Wilna in die große. zum
teil viergleisige Bahn Warschau-Petersburg einmündet.
Bahnlinien sind heute Operationslimen günstigster Art . Zu
den gegen die Düna laufenden , die schon in der Hand oder
unter dem Feuer der Armee v. Below liegen, tritt letzt
eine weitere . Der russische Heerführer , der «ach der
Petersburger Telegraphenagentur amtlichen Stempels
unter keinen Umständen daran dachte, Kowno, wo er̂ reicheMunitionsvorräte wußte , zu raumen , wird aber in den
nächsten Tagen schon die große Verbindung Warschau-
Petersburg an der dritten Stelle unterbrochen lehem
Nichts hindert die frei gewordenen Teile der Armee Eich¬
horn mehr, auf Wilna vorzustoßen und auch der vor
schreitenden Armee Below in der rechten Flanke starken
Schutz zu bieten. Eine weitere Hoffnung " " enn sieubei-
haupt noch berechtigt war , nachdem schon eine Er 'Hutterung
öurtfj die Bedrohung von Riga , Kowno und Bialyitok er¬
folgte —, wird die russische oberste Führung ernsargen rnnßen,
die nämlich, selbst durch eine glückliche, weittragende^Offen¬
sive auf ihrem rechten Flügel eine Wellung behaupten zkönnen, deren Einnehmen nur durch die Rokitnosumpse
einen gewissen Grad von Möglichkeit erhielt , während die
Flügelpunkte , Riga und Brest-Litowsk, aber dem Anfall
überlegener Kräfte, deren Front an vielen Stellen dem
Durchbruch ausgesetzt sein konnte, schon ehe Kownô ge¬
fallen war . Mit dieser Hoffnung ist auch die einer Neu¬
gruppierung auf Monate zu begraben. Mißt man auch
nur mit dem Auge die Entfernung von Komm>«Ser- » Uu-
nach Minsk und diejenige von Brest-Litowsk eben dorthin,
dann will es fraglich erscheinen, ob eine zweite durch-
aebende Linie für die Verbindung nach Petersburg Uber
Wolkowisk-Molodeczno-Polock—auch eine ^ ufuhrsiraße von
Grodno - noch lange benutzbar sein wird ; und ob mcht
deutsche Truppen Minsk erreichen, ehe dorthin das, was
an russischen Kräften nicht absolut zerfledert, durch kon-
rentrisckes Vorgehen öer Verbündeten zusarnmerlgepreß^
und in der rechten Flanke stark bedroht, nach Brest-Litowsk
gelangt ist, in  Me Linie Bobruisk -Minsk -Dünaburg -Riga
aewichen sein könnte. Selbst wenn Gallwitz-Scholtz und
Köveß, was undenkbar , nicht in die rechte und Mackensen
nicht in die linke Flanke der von Brest-Litowsk weichenden
Russen stoßen sollten. Daß eine russische Frontveranderung
nach Nordwest geboten, mit dem wolhynischen Fesiungs-
dreieck nur noch eine fadendünnc Verbindung besiehtz auf
der auch Truppen nach dem rechten Flügel verschoben wer¬
den könnten , die Vorbedingung einer Ncugrupplerung ein
volles, weites Loslösen vom Feinde sein mußte, unter
liegt keinem Zweifel.

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe-Lörcher.

(101. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er beugte sich stumm über Yvette. Das Herz war ihm

zu voll und zu schwer, um seine Empfindungen in Worte
kleiden zu können. Er dachte: wenn ich dir dem Leben
verschönern und dich auf Händen tragen konnte und d r
danken für dein Zutrauen und deine Liebe! — Aber er
ahnte, daß das Schicksal ihm keine lange Frist mehr gab,
ihre ihre Treue zu danken. c -

Immer länger und schwerer wurden die Frebervyan-
tasien und immer kürzer und matter die lichten Momente.
Was menschliche Kunst ersinnen konnte, wurde versucht,
um die furchtbaren Schmerzen und Qualen , dre slch rm
Gehirn und im Kopf äußerten , zu wildern.

Auch die Züge von Albert sanken immer mehr ein.
Gebeugt wie ein alter Mann ging er ruhelos über die
schweren Teppiche hin und her. Oder wenn sie m ihren
Fieberphantasien deutlicher zu sprechen begann , saß er auf
dem Stuhl neben dem Bett und lauschte nnt zurückge¬
lehntem Kopf und geschlossenen Augen. Zuweilen sprach
sie im Fieber mit ihm, und irgend ein Lächeln, irgend ein
liebevolles Wort, das sie ihm zurief , schnürte ihm bas
Herz zusammen. t t ,, .

Auch die Erinnerungen ihrer Jugend und ihres Eltern¬
hauses tauchten in ihren Reden auf. Immer wieder unter¬
hielt sie sich mit ihren Eltern , und sie war verzweifelt, daß
der Papagei sein „Mon coeur est franyais r,ef . Einmal
begann sie auch mit verschleierter Stimme ein französisches
Lied zu singen, das sie wohl einst als Kind von ' hrer Mut¬
ter gelernt haben mochte. Dann , in ihrer letzten Nacht, als
sie stundenlang sich vor Schmerzen herugeworfen und
wirre , dunkle Worte gesprochen hatte, richtete sie sich halb
auf, als erkenne sie Albert . Sie ergriff seine Hand und
sagte slüsternb: „Kennst du das Grabmal Boulminots,
draußen, hier auf dem Friedhof von Kolmar? Die schwere
Steinplatte hebt sich, weil aus dem Grabe heraus sich ein
Arm reckt. Er greift nach dem Degen, der neben einem
französischen Kürassierhelm auf der Grabplatte liegt. Und
auf der großen Grabplatte steht nur das eine, einzige Wort:
Revanche!" Boulminot hat vor seinem Tode den Entwurf

dieses Denkmals noch selbst bestimmt. Er wollte, daß gleich
dem Arm des Toten auch die junge Generation das Schwert

zur Revanche ziehen soll. Und siehst du, wegen dieses Re-
vanchegeschreies, das sie Hier im Elsaß bald leise, bald
lauter erheben und das die junge Generation in nur künst¬
lich geschürtem Protest wiederholen kann, kommen wir hier
nie zur Ruhe. Nur in öer Ruhe könnte mein Elsaß blühen
und gedeihen. Latz das Grabmal Boulminots zmchutten,
Albert ! Die Grabplatte soll sich schließen. Jener Arm soll
sich zur Ruhe legen! Und über das Wort „Revanche" streue
Erde! Willst du das- tun ?" „ , . „

Am nächsten Tage wollte Albert noch einmal hoffen.
Immer wieder drang er in Ebeling : das Fieber sei zuruck-
gegangen, ihre Augen blickten klarer . Aber Ebeling iah
mehr als er. Er wußte , daß die Lebenskräfte gebrochen
waren . Und daß nun , wo das Fieber die Kräfte aufgezehrt,
hatte, ein langsames Verlöschen kam. Der Puls wurde
immer matter . Aber Albert wollte es nicht glauben. So¬
lange noch ein Atemzug ging, war noch eine Hoffnung, das
geliebte Wesen zu erhalten . Mit Albert hoffte auch Lilian.
Yvette war bei klarer Besinnung , fast lebhaft.. Sie hatte
sogar Wünsche, kleine Wünsche, die man ihr übervollen
Herzens gewährte, und deren Erfüllung sie mit ihrem halb
traurigen , halb glücklichen Lächeln entgegennahm, während
aus dem schmalen, eingesunkenen Gesicht ihre Augen in
einem unnatürlichen Glanze strahlten.

„Wenn du mir ein Lied vor,prelen würdest, Lilian ! Ich
habe solche Sehnsucht nach Musik! Ich habe im Fieber
oft so schreckliche Bilder gesehen. Und du spielst so schön,

Ihre Bitte beglückte Lilian . Vielleicht war ihr Inter¬
esse das Zeichen einer neu erwachenden Lebenskraft?,

„Was wünschest du, daß ich dir spielen soll?
„Den „Feucrzauber " aus der „Walküre", den du neu¬

lich in Straßburg spieltest. Der verklingt so süß und zart,
daß man eiuschlafen könnte."

Sie drückte Lilian die Hand und sah ihr lächelnd nach,
wie sie ins Nebenzimmer ging. Dann zog sie,Albert naher
ZU sich i -;i ■■ (>•!

„Ihr müht euch so um mich," meinte sie dankbar. „Ich
habe euch lieb, und ihr habt mich lieb — ist das nicht das
Schönste im Leben? — Ueber alles die Liebe!

Ebeling folgte Lilian ins Nebenzimmer. Avette und
Albert sollten allein bleiben, denn die Trennung war näher

' als beide ahnten . Albert saß etwas nach vorn geneigt und
hielt die Hand Yvettes in der seinen. Er hoffte immer

von neuem, glaubte noch immer an Genesung, weil Yvette
ibn mit ruhigen und klaren Augen ansah. Und konnte e
nicht̂ fassen, daß gerade dieses sternengleiche Leuchten ihrer
Augen in dieser Krankheit das Zeichen des Todes war.

Und Lilian spielte. Den Blick still anf Albert geheftet,
lauschte Yvette. Unter den langsam wogenden, ' « mer zar¬
ter erklingenden Passagen sanken ihr langsam die Augen
zu. Es schlief sich so leicht ein, unter den zarten, süßen,
langsam verschwebenden Tönen . . . f ,

Ebeling lehnte an der geöffneten Tur . Nur er sah
mit kundigem Blick, daß sich über die Zuge Yvettes lang¬
sam eine merkliche Veränderung breitete.

Als das Spiel Lilians mit dem zartesten Piannstmo
verklang, ging Ebeling leise auf sie zu. Er legte rhr leicht
eine Sand auf die Schulter , um zu verhindern , daß Lilian
eine Frage an Yvette hinüberrief . , , r .. ™ ...

„Sprechen Sie nicht, Lilian, " sagte er sehr leise. ,,Yvette
ist soeben unter den Klängen Ihres Spiels ent,chlasen

Eine Totenstille lag in beiden Zimmern . Albert rührte
sich mit keinem Muskel , da er glaubte, daß Yvette schliefe.
Unverwandt , mit einem Blick voll hoffender Liebe, sah er
in das stille, feine Gesicht, das nun unter den gesenkten
Augenlidern etwas Verlöschendes bekam. —

Lilian saß, die Hände vor das Gesicht gepreßt, noch auf
dem Sessel vor dem Klavier . Ebeling sah, daß sie schwer rm
Stillen litt . Er neigte sich etwas über sie.

„Bei allem Schmerz für Albert bedenken sie doch,
Lilian , in welcher Harmonie und Liebe die beiden vom
Schicksal getrennt wurden . Wie schön und̂ wie edel wird
er ihr Andenken immer bewahren können

„Gewiß, das waren auch meine Gedanken wahrend
meines Spiels . Es ist milder vom Schicksal, wenn man
einen geliebten Menschen durch den Tod verlieren darf,
als wenn man ihn durch das Leben verliert ."

Sie erhob sich und ainq mit einigen unhorbaren Schrit¬
ten über den weichen Teppich hin und her. unruhig . als
drücke sie eine Qual . Da gewann Ebeling es nicht länger
über sich, ihr anscheinend teilnahmslos gegenüberzustehen-
Er streckte ihr beide Hände entgegen. Wenn ihr Herz zsi
einer neuen Lebenshofsnung bereit lag, würde sie seinem
Impuls folgen und sich an sein Herz ziehen lassen, Um sich

. anszusprechen, um sich auszuruhen , um sich aufrichten zu
. > (Fortsetzung folgt.!



Räumung von Wilna und Vialqstok.
Amsterdam. 19. Aua. >T.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Petersburg , daß die Bevölkerung
von Bialystok die Stadt verläßt . Die Hospitäler . Banken
und andere öffentliche Institute sind bereits geräumt.

Der Gouverneur von Wilna hat angesichts der Möglich¬
keit, daß die Stadt vom Feinde besetzt werden wird , be¬
fohlen, alle Metalle, Leder. Kirchenglocken. Pferde . Rrndmeh.
kurz alles, was dem Feinde nützen könnte, wegzuschaffen.

Rußland» der Räuber.
Kopenhagen. 19. Aug. >T.-U.-Tel .)

Einer behördlichen Anordnung  entsprechend,
ivnrde« die Bankfächer der Rigaer Banken, wo von d e « t
sche « Einwohnern  Wertsache« ausbewahrt sind, er¬
brochen»nb alle Wertsache« nach Nischni-Nowgorod über¬
geführt. Die Eigentümer habe« das Nachsehen. (Fr. Ztg.I

Vlutbesehl eines russischen Generals.
Das Wolffsche Telegraphenbureau meldet : Unsere

Truppen sind in den Besitz eines russischen Befehls gelangt,
der in deutscher Uebersetzung folgendermaßen lautet : „Be¬
fehl an den Kommandeur des 1. turkestamschen Armee¬
korps vom 2./15. Juni 1915. Bon dem Oberbefehlshaber
sind für die Anwendung von Vergeltungsmatzregeln an
gefangenen deutschen Soldaten für bekanntwerdende Falle
von Verhören russischer Gefangener unter Anwendung
von Folter und Verstümmelungen folgende ergänzende
Anweisungen gegeben worden: Die Vergeltungsmaßrcgel
soll im Bereich des Korps nicht später als 18 Tage nach
Bekanntwerden des Falles von grausamer Behandlung
erfolgen unter Angabe des Anlasses. Außerdem soll den
Gefangenen allgemein bekanntgegeben werden, daß leoe
neue Grausamkeit allerstrengste' Vergeltung finden werde.
— So ist als Antwort auf die Verstümmelung des Kosaken
Petschnjew von dem Oberbefehlshaber der Befehl ergan¬
gen. von der nächsten Abteilung gefangener deutscher Sol¬
daten 19 Mann , ohne Ausschluß der Offiziere, zu erschie¬
ßen für die Grausamkeiten, die in der letzten Zeit von den
Deutschen verübt worden sind.

>gez.) General Odlschelidse.
Wenn ein Oberbefehlshaber einen so bestimmten Be¬

fehl zu Vergeltungsmaßnahmen gibt, dann sollte man als
selbstverständlich annehmen, daß die Taten , die gerächt
werden sollen, unzweifelhaft feststehen. Das erfordert der
europäische Rechtsbcgrisf ohne weiteres . Wie steht es aber
damit bei dem russischen Befehl? Alle Berichte über deut¬
sche Greueltatcn an russischen Gefangenen sind bisher als
Lügen nachzuweisen gewesen. Auch die Verstümmelung
des Soldaten Petschnjew durch deutsche Soldaten konnte
von den Russen nicht festgestellt worden sein, weil sie sich
nie und nirgends zugetragen hat. Sie ist zwar von dem
russischen Generalstab in einer amtlichen Mitteilung be¬
hauptet worden, doch haben die deutschen amtlichen Unter¬
suchungen ergeben, daß die ganze Geschichte schon deshalb
völlig erfunden ist, weil bei den in Frage kommenden
deutschen Armeeteilen überhaupt lein Kosak des ussurr-
schen Reiter -Regiments , dem Petschnijew angehörte, ge¬
fangen genommen wurde. Dies ist inzwischen am 7, Juli
in der amtlichen deutschen Erklärung mitgeteilt worden.
Ob der Blukbesehl des russischen Oberbefehlshabers bei
dem ersten turkestanischen Armeekorps ausgesührt worden
ist, entzieht sich noch der öffentlichen Kenntnis . Unabhän¬
gig davon gehört aber die Grausamkeit und verbrecherische
Leichtfertigkeit, mit der diese Henkersarbeit ohne genaue
Untersuchung angeordnet worden ist, vor den Richterstuhl
der Geschichte. . . .. . . .

Die Lage aus dem Balkan.
Türkisch-bulgarische Einigkeit.

Berlin. 19. Aug. lEig. Tel . Ctr. Bln .)
Der Sonderberichterstatter der „V. 3 ." in Sofia hatte

eine Unterredung mit dem bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow . der ihm u. a. erklärte , daß in den türkisch-
bulgarischen Verhandlungen nur noch ein einzrger Punkt
strittig sei. nämlich die Frage der Abtretung der Adria-
nopeler Vorstadt Karagatsch an Bulgarien , so dich der
baldige Abschluß bcvorstehe. Ferner meldet der Korre¬
spondent, der Rücktritt des Kriegsministers Fitschew werde
amtlich mit Gesundheitsrücksichten begründet . Der Korre¬
spondent telegraphiert : Ich sah Fitschew am 18. Aug. bei
einem Feldgottesdicnst in einer katholischen Kirche und
fand ihn bei blühendem Aussehen in heiterer Laune. Von
einer Krankheit war keine Spur . Dagegen wußte man
schon seit einiger Zeit , daß Fitschew Aengstlichkeit
und Entschlußschwäche  zum Vorwurf gemacht wer¬
den. Er scheut sich aus militärischen Bedenken, gewisse Ver¬
pflichtungen vorbereitender Natur zu übernehmen , doch ist
Fitschew für gewisse Fälle  zum Generalstabschef aus¬
ersehen. was er im türkisch-bulgarischen Krieg bereits war.
Eine Aeutzerung des Rönigs von Griechenland.

Budapest. 19. Aug. lEig. Tel . Ctr. Bln .)
„Az Est" meldet aus Bukarest: König Konstantin von

Griechenland soll sich einem Vertreter der Zeitung „Enos"
gegenüber geäußert haben: Das Unternehmen der Entente
bei den Dardanellen ist das Grab der englisch-französischen
Flotte geworden! Saloniki und Mazedonien werden das
Grab ihres Landheeres werden, wenn sie dort landen
wollen. Möge die Entente die Landung versuchen. Sie
wird sich davon überzeugen können, wessen sie sich von
Griechenland zu versehen bat.

Rücktritt der persischen Kabinetts.
wird Persien in den Rrieg eintreten?

r Konstantinopel. 19. Aug. lNichtamtl. Wvlff-Tel .)
Die Zeitnng „Taspir-i-Efkiar" erfährt znverläsiig. der

Grnnd des Rücktritts des persischen Kabinetts und von Ani-
ed-Dauleh liege in der auswärtigen Politik. Man glaubt,
daß mit dem Fall des Kabinetts Persien ans seiner Neu¬
tralität heraustrcte« kann, «m sich gegen England und
Rußland zu wenden. Aller Wahrscheinlichkeit nach bildet
das neue Kabinett Mostap iuk Mo mali.

Die Rabinettskrise in Frankreichs.
Bern. 19. Aug. lT.-U.-Tel.)

^ Das „Berner Taqbl." veröffentlicht unter Vorbehalt
ein indirekt eingetroffenes Privattelegramm eines , wie es
sagt, stets vorzüglich unterrichteten Privatmannes aus
Paris , wonach die französische Regierung entschlossen sei.
zu demissionieren. Das Kabinett Viviani soll ersetzt werden
durch ein Ministerium Briand . Das Krieasvorte-
feuille  dürfte General Iosfre  übernehmen . Mit
Joffrcs Heercsführung sei man im Elysec wie im Parla¬
ment sehr unzufrieden, erwarte aber wenigstens die Lösung
der Münitionsfrage von ihm. Der Posten des Generallssr-

mus soll nicht mehr besetzt, sondern durch eine Art ober¬
ster Kriegs rat.  aus den drei bewährtesten Generälen
bestehend, ersetzt werden. Die Diplomatie der Entente
bestreite diese Gerüchte.

Wir geben diese Meldung der „Frkf . Zta .". die zurmchst
ziemlich phantastisch scheint, natürlich unter allem Vor¬
behalt wieder. _ _

Mcheirer in Frankreich.
Genf, 19. Aug. >T.-U., Tel .)

Nach einer Unterredung mit Joffre und Castelnau be¬
sichtigte Kitchener in Begleitung von Millerand und Frcnch
im Abschnitt von Arras die britischen Truppen . Bei dem
Empfang der Nachricht, daß Zeppeline über der Londoner
City erschienen seien, erklärte Kitchener, er sei genötigt,
feinen Besuch in Frankreich abzukürzen , um dieses, die
Hauptstadt sowie das ganze Land hochtragisch erre¬
gende Ereignis zur Agitation für die allge¬
meine Wehrpflicht auszünutzen.  Bei seinem
letzten Pariser Aufenthalt gefiel sich Kitchener in ironischen
Bemerkungen über die deutschen Zustände ; diesmal äu¬
ßerte er nichts dergleichen. Kitchener ist erregt infolge
einer Reihe von Enttäuschungen, die teilweise aller Welt
bekannt sind, so die Dardanellen -Mißerfolge der Verbün¬
deten und Ser Zusammenbruch der russischen Armee.

Kitchener verläßt Frankreich in der Ueberzeugung , daß
Joffre und Castelnau an der Spitze der Heeresleitung
bleiben werden.

Lloyd George erkrankt.
Amsterdam. 19. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Lloyd George hat sich eine Erkältung zugezogen und
muß das Bett hüten. Infolgedessen ist die große Inspek¬
tionsreise nach den Munitionszentren aufgegeben worden.

Die Singer Nähmaschinen A.-G. in Amerika»
die jetzt zur Munitionsfabrikation für unsere Feinde ,über¬
gegangen ist, ist eine englisch-amerikanische Gesellschaft. Der
Landrat von Ortelsburg erließ am 4. Juni d. I . folgende

VerfugExentschädigungen zur Anschaffung von Näh-
Maschinen werden nur unter der Bedingung erteilt,
daß deutsche  Fabrikate gewählt werden. Hierbei
weise ich darauf hin. daß die Singer -Nähmaschine das
Fabrikat englisch-amerikanischer Aktiengesellschaftendar¬
stellt. Die Herren Bürgermeister . Guts - und Gemeinde¬
vorsteher, sowie Gendarmerie -Wachtmeister wollen für
entsprechende Aufkläruna  sorgen.
Seitens einer weiteren Anzahl preußischer Regierungs¬

behörden, wie der Landratsämter Gumbinnen , Gerdauen
usw. liegen Erlasse gleicher Art vor. Die deutschen Frauen
sollten also kein Singer -Erzeugnis mehr kaufen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 20. August.

W Rriegsereignisse vor einem Jahres W
29. Augnst.

Eine Marineerfolg in der Nordsee. — Bei Tirlemout in
Belgien erbeuten die Deutschen mehrere Batterien und eine
stflW . — Brüssel wirb von dentiche« Trnppen besetzt. —

Papist Pins X. gestorben.
In der südlichen Nordsee stoßen die , beiden kleinen

Kreuzer „Straßburg " und „Stralsund " auf zwei englische
Unterseeboote, von denen eins in Grund ge,choßen wird. —
In Belgien entwickeln sich die Dinge schnell weiter . Bei
Tirlemont eroberten unsere Truppen eine Feldbatterie,
eine schwere Batterie und außerdem eine Fahne . Gleich¬
zeitig besetzten deutsche Truppen die Stadt Brüssel. — Aus
Rom trifft die Nachricht ein, daß Papst Pius X. rn der Nacht
gegen 2 Uhr im 79. Lebensjahre an Bronchialkatarrh ge¬
storben ist. _ ___ _

Aus dem statistischen Monatsbericht
der Stadt Wiesbaden.

Der soeben veröffentlichte Bericht über den Monat
Juni 1915 bringt folgende Zahlen (die iu Klammern ge¬
setzten Zahlen sind die entsprechenden des Vormhres ) Die
Einwohnerzahl belief sich am 1. Juni auf 104 231 >106-86)
und am 1. Juli auf 103 544 >105 715), das ist ein Rückgang
von 687 >571), verursacht durch einen Wanderungsverlust
von 596 >584) Personen . — Die Geb u r t e n z a h l war 113
>139) Lebend- und 5 >9) Totgeborcne . E h e n wurden 54 >48)
geschlossen Zahl der Sterbefälle  205 >126), darunter
15 >10) Kinder unter 1 Jahr . Von sämtlichen Gestorbenen
waren 15 >21) ortsfremd . Unter den einzelnen Todes¬
ursachen  stehen, außer den 73 Todesfällen infolge Kriegs¬
verletzung, die Krankheiten der Kreislauforgane mit -9 (28)
Fällen an erster Stelle , cs folgen Tuberkulose der Lunge
mit 15 (12), Krebs mit 10 (9) Fällen u. f. f. — ft“ den
größeren Krankenanstalten waren am 1. Iulr 919, darunter
435  Militärpersonen >729) Kranke untergebracht mit 27 333
>21573) Verpslcgungstagen wahrend des Berlmtsmonats,
davon auf Kosten der Stadt 3148 >7488). - Es fanden 108
(96) Leichenbestattungen,  9 (24) Urnenbeisetzungen
und 8 >18) Einäscherungen im neuen Krematorium statt. —
Die Zahl der ausgesührten Desinfektionen  betrug
62 >74). — Die Benutzung der Volksbäder  war : Wan¬
nenbäder 4372 >5207), Sitzbrausebäder 1368 >1969) und
Brausebäder 4267 >7553). — Thermalbäder  wurden
von der Stabt insgesamt 12 035 abgegeben, und zwar 700,
>10 706) in den beiden alten städtischen Badhauiern . 9o0
>4414) vom Bäckerbrnnncn und 4080 >7200) vom Kaiser
Friedrich-Bad. dessen Gesamtbäderzahl, Behandlungen u,w
8467>13 951) betrug. . . , , ..

Die Feuerwehr  wurde 12>12) mal alarmiert , sie batte
7 >7) Brände zu löschen. — Die Sanitätswache  führte
120 >156) Krankentransporte aus bei einer Geiamttatiakcit
von 133 >172) Fällen. — Die Zahl der vom stadt. Leib¬
hau  s gewährten Darlehen betrug 1790 >2019) mit einem
Darlehnsbetrage von 22 853 >23 685) M.

Im Arbeitsnachweis  standen 3006 >3048) Nach
fragen nach Arbeitskräften 4031 >3134) Arbeit,uchende und
2379>1937) Vermittlungen gegenüber , so daß auf 100 osfcne
Stelle» 1Z4.1 >102,8) Arbeitsuchende und 79,2 (63,5) Stellen-
besetzungen entfielen und 59,0 >61,8) Proz . der Arbeit¬
suchenden Arbeit verschafft werden konnte. — Dre Rechts¬
auskunftsstelle  wurde in 134 >139) Rechtsfallen in
Anspruch genommen. — Am 1. Juli be,chafttgte die Stadt
1140 >1279) Arbeiter. — Die Zahl der der Mütter¬
beratungsstelle  zugeführten Säuglinge betrug im
Juni 66 >40); die Gesamtzahl belief sich Ende des Monats
auf 706 >228). — Die in der S ä u g l i n g s m i l cha n sta l t
abgegebene Milchmenge betrug 5337 >3066, Portionen , wo¬
von 2767 >318) auf Arme entfallen . Milch in Ernzelflaschen
wurde 2784>2124) mal abgegeben. — Die Zahl der Insassen
des Armen - Arbcitshauses  belief sich am 1. Juni
auf 50 >55) und am 1. Juli auf 44 >53). mi , , ,

Der Antrieb des männlichen Großviehs im Viehhof

belief sich auf 274 >444); von weiblichem Großvieh wurden
aufgetrieben 937 >590). von Kälbern 2533 >2345), von
Schweinen 1675 >4828). Der Gesamtauftrieb belief sich auf
5661>8509) Tiere . Es wurden insgesamt 4043 >6466) Tiere
geschlachtet. Auf der Freibank gelangten 2146 >2271) Ka.
Fleisch zum Verkauf. , , „ f ^ , . .

Der Güterempfang  im Güterbahnhof West belief
sich auf 13427 >18 332) und der Versand auf 2039 >2432)
Tonnen . Eingetroffen sind 1240 >1740) Sendungen und ab¬
gegangen 349 >423). — Die Gasabgabe  belief sich auf
1016 670 >927 520) Kubikmeter und die Gesamtstromerzeua-
ung des Elektrizitätswerks  auf 654199 >710434) K-
W.-St . — Der Gesamtvcrbrauch an Trinkwasser  war
408 600 >359 810) Kubikmeter-und an Nutzwasser  138 990
>123 530) Kubikmeter. — Der April wies 4 >15) bebaute und
0 >8) unbebaute Grundbesitzwechselsausschließlich der durch
Tausch. Vererbung und Schenkung herbeigeführten) auf. Die
Kaufsummen beliefen sich auf 379 810 >1272 334) bezw. 30 980
>113 046) M. — Baugenehmigungen  wurden im
April 8 >38) erteilt , die sich in 1915 lediglich auf Schuppen
und sonstige Fälle beziehen.

Zur Kupfer- «nd Meffingbeschlagnahme. Der Magsitrak
der Stadt Wiesbaden gibt bekannt , daß laut emer Nach-
tragsverfügung des Kriegsministeriums keine Gegenstände
angenommen werden dürfen , welche bereits als Alt
material  an Händler . Handlungen usw. _aSgegeben
waren und infolgedessen der Beicklagnahme verfallen sind
und dem Höchstpreisgesetzunterliegen . SoMen Handle
versuchen, mit Ablieferung von Altmaterial das Höchst
preisgesetz zu umgehen, so haben be lich strengster v°lize^licher Bestrafung zu gewärtigen . Es wird a«S diesem
Grunde den Althändlern  der Eintritt zur Sammel-
stelle nichtge stattet.

Für das Deutsche Genesnngshenn . Erzherzog Franz
Salvator von Oesterreich-Ungarn , Pr °lektor-Stellvertreter
des Roten Kreuzes in der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie, Schwiegersohn des Kal,crs Franz Io,ef l -' bat dem
Deutschen Genesungsheim (GenesungsheimefurdleAnge
hörigen der österreichisch-ungarnchen und der ottomanischen
Armee und Märine ). Sitz Wiesbaden , heute emen Betrag
von 5000 M. für die Heime in Bad Nauheim. Bad Harz-
burg, Waldbad und Wiesbaden gestiftet.

Ein Fliegerheim . Der Deutsche Luft flottenverein hat
neben seiner nationalen Aufgabe, werteste Krem des beut«
itfien Volkes über die Notwendigkeit der Schaffung einer
starken deutschen Luftflotte dauernd aufMklärem auch m
karitativer Weise für alle diejenigen sorgen zu muf,en ge¬
glaubt, die irgendwie selbst oder deren Angehörige durch
den Beruf als Luftfahrer oder Flieger in eine bedrängte
^aae aeraten sind. Die vom Verern ins ^ oen gerufene
Sammlung „Kriegslustflotte " hat E ^ m?n ^ a? iebulicheReihe von Witwen, Frauen und Familien an'ehnl che
Unterstützungen zuteil werden zu lassen, aber die,
Sammlung erschien doch nicht ausreich^ d um so mancher¬lei andere Sorgen der braven Lustfahrer zu ökrstreuen.
Vielfachen Anregungen seiner Mitglieder folgend, beschloß
deshalb der Verein , für die Aufbringung der Mittel zu
sorgen, die es ermöglichen, ein Erholungsheim fu M-ieniaen Männer zu schaffen, die im Dienst der ^uftfahrt,
sei es als Flieger oder Beobachter oder Besatzungen von
Luftschiffen zu Schaden gekommen find, oder sich von den
Anstrengungen des schweren Berufs ausruhen müssen
Nicht nur denen, die im militärischen Beruf oder durch den

eldzua Invalide werden , sondern auch denen, die tM
ivilberuf ihre Gesundheit und Kraft einbüßen, soll bier-

iSm-rfi Gelegenheit geboten werden , wieder gesund und
^g5s8sMa »u werden Zu diesem Zwecke hat der Verem
verschiedene Bildnisse des Kaiserhauses , der sieggekrönten
Heerführer berühmter Staatsmänner und der Schöpfer
»nd Helden der deutschen Luftflotte nach Onginalentwur-
sen des Graphikers Eugen Willoner in Berlin anfertigen
lassen und bietet diese in Form von Kriegssiegelmarken
nebst einem Heft zum Sammeln derselben allen denen am
die gesonnen sind, ihr Scherflein zu ernem Fttegeryeim
beizutragen. Bestellungen auf Marken (serie 1 Mark) undrtrrtmplfiiiei: sowie sonstige Gaben nimmt die Haupt¬
geschäftsstelle deS Deutschen Lnstflottenvereins . Berlin
W 57 Frobenstraße 27 (Postscheckamt Berlin Br . 17 456)
oder die Kommerz- und Diskontobank , DeposttenkasseE. F.
Berlin W. 30, Martin Luther -Straße 24, entgegen«

Ltäämäs»
IT.S -Ä r,l’uv> Ä £ ‘. X '?,»“ «U
?hne Antrag  von den Angehörigen des preußischen

W-MLeLPW
f>i>r Kührer auf verschiedene größere Hochacker¬

anlagen aufmerksam, woran sich Hügelgräber anschließen.
Bet dem Aufstieg auf den Kellerskopf finden sich Ueber-
reste von Wällen einer Wallburg , die besichtigt und- erklärt
wurden Nach einer kurzen Rast ging es nach Niedern¬
hausen und von da mit der Bahn nach dem herrlich ge-
leaenen Evvstein. Dort wurde der Burg die gebührende
Aufmerksamkeit geschenkt und bann ging die Wanderung
nack dem Kaisertcmpel, wo ein längeres Verweilen statt-
sand zu? allgemeinen Stärkung . Der kurze Weg von da
nach dem Staufen war bald zurückgelegt und die Aussicht
von dem Turm war äußerst lohnend . Weiter ging es nun
bergab über den Lorsbacher Kopf, wo die doppelten Wall¬
gräben. natürlicher und künstlicher Laufgraben zur Wasser¬
versorgung der Besatzung, sowie alle aus der.  Vorzeit
stammenden Anlagen erklärt wurden Der Melstcrturm
hot ebenfalls eine wundervolle Aussicht, der Besuch des¬
selben kann jedem Wanderer sehr empfohlen werden. Dann
ging der Weg über die reizend gelegene Hofheimer Kapelle,
die noch auf der Terrasse der alten Anlagen steht, nach Hof-
Heim wo ein gemütliches Zusammensein die Teilnehmer
bis zur Rückfahrt um 9.15 festhielt. Ersreulicherwciie hatten
sich auch mehrere Gäste zu der Wanderung eingefnnden und
die Ortsgruppe hat einige Neuanmeldungen zu verzeichnen.
— Die nächste Monatsversammlung findet ausnahmsweise
eist am 2. Samstag im September >11. Sept.) im Hotel
Einhorn statt.

Automatische Personenwagen unterliege« keiner Lust-
barkeitsstener. Vielfach unterwerfen kommunale Steuer¬
ordnungen die in Gastwirtschaften und anderen öffentlichen
Orten ausgestellten automatischen Personenwagen deg: Lust¬
barkeitssteuer. Das Oberverwaltungsgericht elltschied in¬
des, daß derartige Wagen keiner Lustbarkeitssteuer unter¬
liegen. Selbst ihre ausdrückliche Aufnahme zn d,e kom-
munale Steuerordnung begründe keinerlei Steuerpflicht.
Denn der Betrieb einer solchen Wage sei uicht als Ver¬
anstaltung einer Lustbarkeit zu erachten. Lmtbarkelten
seien nach ständiger Rechtsprechung nur 'olche. Verangal
tunge», Darbietungen und Vorführungen , die nach. der
Absicht des Veranstalters dazu bestimmt und auch geeignet
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sind, zu ergötzen und zugleich zu unterhalten . Dieses gesetz¬
liche Moment fehle aber bei dem Betriebe solcher Wagen.
Der beklagte Magistrat mutzte daraufhin die zu unrecht er¬
hobene Lustbarkeitssteuer zurückzahlen . ^ . s

Standesamts -Nachrichten »om 14. bis ^ .^ u^ .T o d e s-- ~ f t p jfm 14. August : Kohlenlader Johann Wun , o.
^nrnrfiiefirerin Karoliue Vogt, 56 3 . — Am 16. August: Elisa-
EÄii « q W — litt  17 August: Gertrud Schlesinger, geb.

W Ä . - Am -S ?,»- »« : « - >- » »- M- », -. 1- » .

Aus den Vororten.
Biebrich.

Todesfall . Hofspenglermeister Heinrich Lange  ist am
Dienstag abend im 80. Lebensjahr plötzlich uer ' chreden.
Mit ihm ist eine in der Stadt und im nanauricüen - and
weit bekannte Persönlichkeit dahingegangen , die noch rn der
herzoglichen Zeit wurzelte und die früher herzoglich nanau-
ischer Spritzenmeister war . Ueberhaupt war er « ach der

Tv " gerade durch seine Tätigkeit als Feuerwehrmann be¬
kannt geworden . In der Biebricher KrelwlllicienJeu er¬
wehr war er Brandmeister und water Ob erbran d>neist er.
Eine Zeitlang war er auch Stadtverordneter der -̂ tadt
Biebrich . _

Gericht und Rechtsprechung.
F . C. Schössengericht . Wiesbaden,  19 . Aug . Im

Auftrag des Magistrats hatte der Stadtverordnete Heuemer
von hier den An- und Verkauf der Pferde uttermittel u
regeln kaufen und verkaufen . Die Zentral -Darlchnskasse
in Frankfurt setzt die Preise für die von der Bezugsguelle
Berlin bezogenen Waren feft und der Kaufmann Leopold
Marx von hier har die Waren gegen bar >1" verteilen . Am
29 Juni hatte Herr Hessemer „Melaffe den Zentner 4.60 M.
bestellt. Als er nach wenigen Tagen die Waren abholte,
wurden ihm 6.50 M . für den Zentner abgefordert . Ueber
diese Preissteigerung von fast 50 Proz . innerhalb weniger
Tage war er so ergrimmt , datz er seinem Herzen .̂uit
machte mit den Worten : „Das ist ja Gaunerei . Spitzbüberei.
Schwindel , mehr als Wucher ." Herr Marx b^ og dieie Aus¬
drücke aus sich. bczw. sein Geschäft und stellte Privatklage.
Ter Beklagte gibt die Aeutzerungen zu . will sie aber urcht
auf Herrn Marx und dessen Firma . wudernauidasganzc
System bezogen haben , das ein Ausbeutungssyitem lei.
Auch datz Herrn Marx die Preise vorgeichrieben sind. wußte
er. Auch das Gericht schlotz sich dieser Ansicht an und sprach
Herrn Hessemer srei , legte auch leine autzergerichtlichen
Kosten der Staatskasse auf.

Sport.
o Hoppegarten , 19. Aug . (Eig . Tel .s Beberbeck-

Rennem  4000 M . 1600 Meter . 1. D . Jürgen !ens Her¬
cules (Heydts , 2. Sorapis . 3. Briefträger . Ferner nefen.
Kongo Eidam , C-Moll , Venezianer , Roxane , Chamuso,
Beowülf . Admiral . Tot . 354:10, Pl . 58, 39. 17:10. — ^ i
tot ” ff - Memorial.  5200 M . 1000 Meter . 1. Kgl.

Wiesbadener Zeihmg
Württ Priv -Gest. Weils Leben und leben lassen (Schläfkes.
2. Galatea . 3. Moguntia . Ferner liefen : Eichelhäher . Ota.
Irish Gal . Marschall Vorwärts , Baccarat , Manila . Tot.Ns iQ 14 17:10 — Harzburg - Rennen.  4000
M . ' 2400 Meter . 1. K. Hpt .-Gest. Graditz ' CikadelBlnderj.
2. Tasmania , 3. Bimstein . Ferner liefen Tautropfen.
Situation . Satrap . Maimorgen , 33.10, Pl . 14, 15,
io .m — Soüenlohe - Rennen.  10 000 M . 1200 Meter.
1? S . Jensens Menton (Olejniks . 2 Tofana . 3. Melba.
Ferner liefen - Cresta . Pietra . Rumplertaube . Grandezza.
Reverend ! Lapalie . Tot . 62:10 Pl 20. 42. M :10. - P atho s-
Rennen  4000 M . 1800 Meter . 1. Gr . Frankenbergs
Godulla (Wilh . Winklers , 2. Chutbeh , 3. Fulvia . ferner
liefen : Kalchas , Saint Cloud , Wunderlampe , Simion , Mag¬
dalena , Cascade . Goldbach . Eigenlob . Eifer . Nasewertz.
Rabensteiner , Bürgermeister , Gardone , Okka. Bascaville,
Caub Tot 101:10, Pl . 31, 62, 52:10. —- Spr e e - Rennen.
4000 M . 1000 Meter . 1. Dr . Lemckes Doris (Rastenbergers.
2 Eifrig , 3. Sorge . Ferner liefen : Harz , Stein , Ioas.
Cantata , Tratte . Stromschnelle . Bodo ^ Imperator . Freude.
Willibirg . Triebfeder . Siege . Tora Sawvich .10.
Ns 17 115 41:10. — Sommer - Handicap.  400ü M.
1400 Meter .' 1. Abteilung : 1. Orbergs Thermometer (Kühls,
2. Leonardo II . 3. Maust II . Ferner Uesen : Mormone.
Klug Else , Harmonia , Tanagra , Perdurabel , Panna,
E chenblatt . Gentiana . Lolotte . Forsitan . Lutzow. Emrvurr.
Wad . Tot . 86:10. Pl . 26. 25. 25:10. 2. Abteilung : 1. Grat
M . Arco -Zinnebergs Kanöy (Seysts . 2. Dröo 3. Habulcht.
Ferner liefen : Ismehe . Rosenkavalrer , Oceana . Blue Dar¬
ling , Harem . Barabas . Lorton . Giabar . Seneca . Tot . 136.10.
Pl . 39, 53, 34:10.

vermischte;.
Ei « Filmstücklei ».

Bor einigen Tagen war in den illustrierten Zcitungs-
beilagen ein Bild zu sehen , das den kühnen Sprung eines
Mannes aus einem fahrenden Zug der Berliner Hochbahn
in den vorüberflietzcnden Landwehrkanal darstellte . Wie
uns aus Berlin mitgeteilt wird , handelt es sich dabei um
einen Vorgang , der ein gerichtliches Strafverfahren nach
sich ziehen wirb . Der Urheber der Idee war « ne Berliner
N-ilmaesellschast , die für irgend erneu dramatrschen Zweck
diesen drastischen Vorgang auf den Filmstreifen bannen
lassen wollte . In den frühen Morgenstunden emes der
letzten Tage wurden daher auf dem Ufer des Landwehr¬
kanals wie auf der darüber führenden Brücke zwei Kino-
opcrateure postiert , die so lauge warteten , bis ein Zugd«
Hochbahn vom Bahnhof Gleisdreieck nach der Kation
Hallesches Tor zu fuhr . Nach vorheriger Verabredung mit
einigen Beamten der Hochbahn wurde einer der ersten
Züge benutzt , um den Vorgang so unaufsallig wie möglich
fu machen . Tatsächlich fuhren in dem betreffenden Zuge
auch nur sieben bis acht Personen , die nach dem Verlassen
des Bahnhofs Gleisdreieck zu ihrem schrecken bemerkten,
wie plötzlich ein Reisender unter allen Zechen des Ent¬
setzens aufsprang , der Tür zulief und in dem Augenblick,
wo sich der Zug dem Landwehrkanal näherte , die Schiehe¬
tür beiseite stietz und aus dem Zuge heraus über das^ Ge-
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länder hinweg den kühnen Sprung in die etwa fünfzehn
Meter betragende Tiefe unternahm . Der Mann ver¬
schwand sofort in den trüben Fluten des Landwehrkanals,
während oben die Kinooperateure fleißig kurbelten . Ehe
sich die Augenzeugen noch recht klar über den Vorgang
waren , fuhren bereits zwei Kraftwagen mit den Angestell¬
ten der Filmgesellschaft davon , und erst das Erscheinen
eines Teiles der Aufnahme in den illustrierten Zeitungs¬
beilagen hat der Polizei einen Fingerzeig für die Ver-
über des merkwürdigen Heldenstückleins gegeben , fodatz
jetzt deren Strafverfolgung eingeleitet werden konnte.

volkswirtschaftlicher Teil.
Die Preisbildung im Obst- nnd Gemüsehandel.

Der Verband deutscher Obst- , Gemüse - und Südfrüchte-
Grotzhändler (Sitz Düsseldorfs hat an den Herrn Minister
für Handel und Gewerbe eine eingehende Denkschrift ge¬
langen lassen, in welcher zu der städtischen Gemüieversorg-
una Stellung genommen wird . Die Denkschrift erläutert
die Preisbildung im Obst- und Gemüsebandel an einer
Reihe von Beispielen und erklärt , datz den Handel keinerlei
Schuld für die jüngsten Preissteigerungen trifft , dieielben
vielmehr durch den Eintritt der Hocherntezeit erfreulicher¬
weise von selbst zurückgegangen stnd. Der Verband schlagt
die Bildung von Ausschüssen vor . in denen die Händler
selbst zu Wort und Recht kommen . Diese Ausfchusse muhten
zunächst darüber wachen, wie die Preislage sür Obst und
Gemüse sich fortgesetzt gestaltet . Innerhalb derartiger
Ausschüsse könnte die Frage geprüft werden , ob und welche
Mittel zur weiteren Verbilligung von Obst und Gemüse
mit praktischem Erfolge ergreifbar sind.

Börsen und Banken.
Die Disconto -Gesellschait in Coblen .z «nd Metz.

Auf Grund freundschaftlicher Vereinbarung mit der
Mittelrheinischen Bant errichtet die Direktion der Dis-
conto -Gesellschaft in den bisher von jenem Institut rnne-
gehabten Bankräumen in Coblenz und Metz Nieder¬
lassungen unter der Firma Direktion der Disconto-
Gesellschaft Filiale Coblenz und Direktiön der Disconto-
Gesellschaft Filiale Metz. Mit der Leitnna der Filiale in
Coblenz wurde der stellvertretende Direktor der Filiale
Mainz , Herr Dr . Richard Dietzschold, und der bisheriqe
Direktor der Mittelrheinischen Bank . Herr Richard Drenk-
mann , unter Ernennung zum stellvertretenden Direktor
betraut. _ _ _

Walserstände am 19. Aug .: Konstanz 4.14, Hüningen 2.73.
Kehl 3.22, Strahburg 3.20. Mannheim 4.27, Mainz 1.68.
Bingen 2.37, Rheingau 2.92. Koblenz 2.66. Köln 2.47 Meter.

Schristicitung : Bernhard Grothnd.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u t;
sür Kunst, Wissenschaft. UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B E. Etsenberger:  sür Stadt . und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : C. DietzeI;  für die Anzeigen: Carl Röste l.- sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt M. m.b. S-

Residenz-Theater.
Freitag, den 20. August 1015. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Sch-alpiel -Gesellschast Riua Sand»» ,
Wenn der junge Wein blüht.

Lustspiel in 3 Akten von Blörnsti-rne BiSrnson. Deutsch von JuNuS EliaS.
Personen:

Bilhclm Arvik « > > ,, » * » * s
Frau Arvik
Warna , . * » » » * , » * » * » * »
Alberta, • * * *
Helene, » i * * » • * • i • » as#

(ihre Töchter)
Hall, Propst.
Alvilde, seine Tochter
Karl Tönning . . s • 3 «asai«
Ein Diener . ,. 333 « « , » »
Dienstmädchen

Ende nach 0 Uhr.

Albert Bauer
Dora Donato
Marly Markgras

i Martha Klein
Loutse Jose

Artbert Wäsche«
Stella Richter
Hans Schweikart
Fritz Werner
Else Saiger

99
Heier ’s Weinstube“

14 Lnisenstrasse 14.

Wochenspielxlan. Samstag , 21.: Die Erziehung zur Ehe. (Zum ersten
Male.) - Sonntag , 22.: Die Erziehung zur Ehe.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)
Freitag :. 20 . Anaust {

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Morgen glanz der Ewigkeit,
Choral.

2. Ouvertüre z. »König Yvetot“
Adam

3. Krönungslieder , WalzerJ . Strauss
4. Die Heimkehr der Soldaten

Kücken
5. Soldateska , patriotisches

Potpourri Conradi
6. Frisch gewagt , MarschA. Hahn.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus der

Oper „Die Folkunger“
E. Kretschmer

2. Vorspiel z. Oper „Loreley“
M. Bruch

3. Piet Hein , holländische
Rhapsodie P. G. v. Anrooy

4. Hab ich nur deine Liebe,
Lied F. v. Supp6

5. Volksszene aus der Oper
„Der Evangelimann“

W. Kienzl
6. Ouvertürez . Oper „Mignon“

A. Thomas
7. Fantasie aus der Oper

„Hänsel und Gretel“
E. Humperdinck

8. Einzugsmarsch M. Jeschke.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ounerture zu Tiecks Mär¬

chen „Der blonde Edcbert“
E. Rudorff

2. Unvollendete Symphonie,
H-moll Fr . Schubert
Allegro moderato — An¬

dante con moto.
3. Ouvertüre zu „Die ver¬

kaufte Braut “ Smetana
4 Hymnus an die aufgehende

Sonne R- Mandl
5. Präludien , symphonische

Dichtung F. Liszt.

Wiesbadener
Vergnügnngs <Palast

Dotzkeimer Stratze 19.
Freitag , 2g. August, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Bnnies Theater.
Sonn - ». Feiertags 2 Vorstellungen.

3.30 und 8 Uhr.

Kgl. Schauspiele Callel.
Freitag , 2«. Aug., abds. k.30 Uhr-

Di« Walküre.

stets zu haben. Grabow
LÜlltkjii stv.80,l.cn.Goldg.lf.4S87

MERCEDES

1 Heute abend von 6 Uhr an:

Feldhühner
in bekannter Güte mit Kraut und Kartoffelbrei g

M . 1 . 60 . 1

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brudergemeine. h.262
Prospekt durch den Direktor H . Gammert.

I Jung . Mädchen sucht Stellung
als 1. oder eins. Stubenmädchen
in best. Sause z.l . Nov. Off. erb.
an Frl . M. Schunkc. Albertmen-
bof b. Freienwalde i. Pom. 2403

«i«der Reise zurück.
UiM

Dp.  dent . supg
Sprechet. 10—4.

lolasslr.l Tel.3249.J

Alleinverkauf für Wiesbaden

BlumenthaB
Kirchgasse 39. »166

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
ZSchaufenster, Zmtl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Möbelgesch .» sein,
veg. speise-haus, Bant od.
dergl.geeig., sof. od.sp. z. verm.
Näh . haa §, Taunusstr . 13,1.

ZWerMMil
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12.
Zeitungsausgabe . -öo»

können sich melden.
Wiesbadener

Verlags - AnstaltG.m. b.H. V.68

Drei junge, anständ.Mädchen
(Thüringer ) suchen Stellung in
Wiesbaden od. nächst. Umgegend.
Offerten unter M. 575 an die
Geschäftsstelle ö. Bl. erb. 2402

Israelitische Kultusgcmeinde.
Synagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Hanptspnagoge:
Freitag : abends 7.00 Uhr
Sabbath : morgens 8.4!) Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
' abends 8.20 Uhr

Wochentage: morgens 7.00 Uhrabends 7.00 Uhr
Die Gemeinöebibliothek ist ge^

öffnet: Dienstag abend von 8 bis
10 Uhr.

Alt-Israel . Kultussemeinbe.
Synagoge : Frieörichstr. 33.

abends 7.00 Uhr
morgens 7.15 Uhr

Mustaf 9.15 Uhr
Bor trag 1030U6t

nachmittags 4.00 Ubr
abends 8.20 Uhr

morgens 6.45 mj«
abends 6 45 Uhr

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

Talmud Tbora-Vercin Wiesb
Nerostraße 16.

Sobbath-Eingang
Morgen
Mussaf
Vortrag vor Mussaf
Mincha
Ausgang

Wochentags: morgens
Mincha und Schiur
Maaris

7.15 Uhr
8.30 Uhr
9.30 Uhr

500 Uhr
8.20 Uhr

7.00 Uhr
7.45 Uhr
8.45 Uhr

Kimigsteiner Hoi St .rgiri'g :!
nj - _ TTn6nl » - Kur -Haus — Beste Lage
JbÖSn - MOISI Taunusbl ick a, Wald . Tel efon24.
Königsfein,T7 :Tilötel Bender . :-: Prosp. frei. :-: Te.15.

Bei Haut-und Harn-LeidenI lese jeder meine Broschüre„Gift-und Kräuterkuren“.
Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die
Firma Pnhlmann & Co., Berlin 324, Müggelstr. 25a, erfolgt

D die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck . W
Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden/- 339

INetallbefchlagnahme.
Laut einer Nachtragsverfügung des Kricgsministeriums

wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß keine Gegenstände
angenommen werden dürfen , welche bereits als Aitmateriai an
Händler . Handlungen usw. abgegeben waren und infolgedes en
der Beschlagnahme gemäß Verfügung M . 1-/4. Io . K. R . A- verfallen
sind und dem Höchstpreisgesetzunterliegen . .

Sollten Händler versuchen, mit Ablieferung von Altmaterial
das Höchstpreisgesetz zu umgehen, so haben sie sich strengster poii-
zeilicher Bestrafung zu gewärtigen.

Es wird aus diesem Grunde den Althandlern der Eintritt
zur Sammelstelle nicht gestattet.

Wiesbaden , den 19. August 1915-
2410 Der Magistrat.

Am 23. August ds. Js .. vormittags 10)i Uhr. wird an Ge-
riästsstelle . Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit abges. Wasä,-
küche. Hofrauin und Hausgarten hier. Schulberg Nr . 6, 3 Ar
12 Quadratmeter groß. 48 600 Mark gemeiner Wert. Eigentümer
Frau M. Westenberger hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 11. August 191o. * u
Königliches Am lsgericht, Abteilung 9.
Bekanntmachung.

Seine Maiestät der Kaiser und König haben zu ,genehmigen
geruht , dah außer den von den deutscheil Bundesfursten ver-
liehenen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reich vcr0nndcten « taatsobei.
Häuptern verlieben worden sind, sogleich ohne Antrag von den
Angebörigen des preußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden, den 17. Ausuit 1915. 101
Der Polizei-Präsident. 8. Schenck.
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